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•U)«nfccvun<3 eiltet* tMfemeto&ie.
©. ©rolimttnb giebt in feilten 33otfätiebevtt aüg bent Äaniou

Stargau unter 97r. 207 ein auet) fou ft îueit oerbreiteteâ ©olbatenlieb :

D Çimntel, icf> oerfpiir, ®nft idt rtidjt utef)t tan« leben,
$er £ob ftebt cor ber S£t)ür, StBitl mir feilt Karbon geben u. f. 10.

SDer ïcçt be§ tjier ftarf oerîiirjteit Stcbeâ (bie tàngfte gaffung
tjat 19 ©troptjen)') gefjt iu§ 18. ^atfrfjunbert jitrücf, bie ÏÏMobie ift
aber weit öfter: fie täfjt fiel; big iit bie erfte .fpälfte beg 16. ^jaljrtjuu»
bertë juriiefoerfotgen unb ift fratt^öfifdtjer .fperfunft2). (£§ ift eine fratt-
jöfifc^e ïangtoeife (Branle) unb ift int 3«Ï9'e 1540 >>' ber bem tarifer
©onferoatorium gehörigen ©amintung tptjitibor aufgejeietfnet. 23efannter

ift fie unter betn Vaincu « le carillon do Dunkerque » unb tourbe

nactj (Jottffeinaler bort nod) 185(1 geioötjiilid) 311111 Sefdjtuf) be§ Sattes
getaugt. §(. oan ®ut)fe (1 let oude nederlandsche lied 2, 1223) giebt
au§ einem 5Drucf uou 1761 bicfcit (SariÜoit fotgeubermajfen roieber:

Üp3 iL. • I

AI-Ions vi - te, Fun - chon, Dan-sons, ri - ons, chan-tons, C'est
Schluss.

* mEE=£ irai
la bon - ne sai - son Pour dan - ser un Ca - rit - Ion. Par

|^jjlg=g|ii^=^N3=S=E m
ma don - ce mu - set - te Tu se - ras sat-tis - fai - te; De

111a ten-dre chan - son For-nions tous deux Pu - ni - son! Par

les plus doux plai - sirs Cont - en - tons nos dé - sirs.

33öt)iite teilt in feiner ©efdfidjte beâ tEangeä (2, 190) biefert ïanj
atë „uralten 93otfâtang beim üütaifeft" aitä Stutjta in Düringen mit
unb öfterä tritt unfere ÜOtetobie and) atg 'DJiarfd; auf. S)aljer ift eê er»

flärtid), baff fie mehreren ©olbatcnliebcnt atâ fütetobie unterlegt lourbc,
ttitb 311 biefeu Siebern gehört and) baö oben genannte non ©rolititunb
oeröffentlidjte üieb, mie ein ilergleid) ber ÏÏMobien olpte ioeitere§ geigt :

') ©ergt. attd) D u ©reperä, ®ie ©enter SBodje 1911 9fr. 9 ©. 66 ff.
— 2) ©g( 3f. b ©ereittS für ©olfSfuttbe 19, 418 ff.
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ivailberllng einer Volksmelodie.

S. Grolimund giebt in seinen Volksliedern aus dem Kanton
Aargan unter Nr. 207 ein auch sonst weit verbreitetes Soldatenlied:

O Himmel, ich verspür. Daß ich nicht mehr kann leben,
Der Tod steht vor der Thür, Will mir kein Pardon geben u. s. w.

Der Text des hier stark verkürzten Liedes sdie längste Fassung

hat 19 Strophen)') geht ins 18. Jahrhundert zurück, die Melodie ist
aber weit älter: sie läßt sich bis in die erste Hälfte des 16. Jahrhunderts

zurückverfolgen und ist französischer Herkunft ^). Es ist eine

französische Tanzweise (Zi-nnls) nnd ist im Jahre 1546 in der dem Pariser
Conservatorium gehörigen Sammlung Philidor aufgezeichnet. Bekannter
ist sie unter dem Namen «lo oarillon do Duràinjus » und wurde
nach Coussemaker dort noch 1856 gewöhnlich zum Beschluß des Balles
getanzt. Fl. van Duysc HI lot ondo nodorinndsolio liod 2, 1223) giebt
aus einem Druck von 1761 diesen Carillon folgendermaßen wieder:

^v>-Ivim vi - ta, La» - oliv», I>!ì»-»v»ti, ri - v»», aba»-tons, L'ast

-

la l>v» - »a »ai - »v» ?v»r à» - »ar »n La - ril - >v». I'ar

D
ma tlvn - ea m» - sat - ta ll'n sa - I"ts Sîtt - tis - sai - ta; I)s

Mit ta» - «Ira alin» - sv» I'or-»w»s tvns «latix l'ti - »> - sv» ?a>

HW^MWWWWMWUAWV
las plns ilvnx plal - sirs Lvnt - a» - tons »vs >1á - sirs.

Böhme teilt in seiner Geschichte des Tanzes (2, 190) diesen Tanz
als „uralten Volkstanz beim Maifest" aus Nuhla in Thüringen mit
und öfters tritt unsere Melodie auch als Marsch ans. Daher ist es

erklärlich, daß sie mehreren Soldatenliedern als Melodie unterlegt wurde,
und zu diesen Liedern gehört auch das oben genannte von Grolimund
veröffentlichte Lied, wie ein Vergleich der Melodien ohne weiteres zeigt:

') Vergl. auch O v Greyerz, Die Berner Woche 1911 Nr. S S. 6S ff.
") Vgl Zs. d Vereins für Volkskunde 19, 418 ff.
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=45 7:451

D jpim-met, id) oer=fpür', baf? id) rtidjt metjr !ann Ie ben, ber

45=3= fm
2ob ftcf)t uor bet 3=ür, mitt mit fein ißar=bon ge - ben. SJÎei =• ne

2e ben§-seit ift aui, wo-mit tjab' id)'§ ner-fdjutb't, mei ne
'

I ~T
£=4m 0 Ö3|m m 1

Se^bcnS-jeit ift au§, too - mit pab' id)'§ t>er=fd)ulb't? 9Jïei ne

3= P
•)

id)'§ ucr=fd)nlb't?

@0 ift bev fraujöfifdje $0113 bei feinen 2Mt, atfevbingë eineS

SeiteS feiner ©ra^ie entfteibet, natf) ©eutfdjtanb unb bev Sdjmcij ge=

tuanbert tuib tjat fid) ijiev ungefähr 400 ^aljre crtjalten; ftint ai)t ein

Säf;eä geben!

ffiafel. Sot) it ïTt ei er.

Hacl?htiäcI?bcvUc6ct* uni» evufe.
Sßcitu mir imitier ttttb immer roieber in unfrem buret) Serfetjr

unb Sn^uf'l'io fo unruhigen, tjaftenbeu 3a^rf)rtitbert petite ber „guten
atten Seit" ermähnen I)örett, entftetjt battit nid)t ttnratllf'ürlid) in nnfrer
ü>orftettung neben anbern cf)arafteriftifrf)e11 Siigett jener Derfd)H)iinbiten

©pod)e and) bie tjeimetige ©eftatt beS D'tad)troäd)ters, bie eigenttiet) erft
ba§ 2?itb ber „guten attcit Seit" »erooEftäubigt? SCber roie

biefc für bie jüngere ©cneratioit nur met)r ein »erftungeiteS fMrdjeit
ift, fo ift and) ber 3fîad)tmâd)tcr, roenigftcnS für ttn§ ©täbter, teiber

teilte Realität mel)r. ©djoit tauge ift er, abgefeljeu con einigen abge=

tegenen Drtfcïjafteit, rao er tied) bie tJtctte bcS generroädjterS unb ber

fjiolijei roie et)cbem bnrcÇifübjrt, üerfdjrottnbeit. llitb mit iljiit brofjeu

and) feine originetten dtufe ttitb bie meift tief religiös einpfuitbenen
Sieber auS^ufterbeu. Sf* ba nid)t begreiftid), bag matt bemüht ift,
gerabe biefe ©djät^e cd)t nolfStümlidjer ^oefie ber SSevgeffenÇeit 311

entreißen?

') 2tnm. ber SKebattion. 2luffattenbe 2(nMnge 31t biefer ißerfion
finbeit fid) aud) in bev ipiccolobcglcitung 311 bent Srontmclmarfd) ber „2Uten
©ctimeijer", mie er an ber 23a§Ier g-aftnad)t getrommelt mirb.
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O Him-mel, ich ver-splir', daß ich nicht mehr kann le-den. der

WZ
Tod steht vor der Tür, will mir kein Par-don ge - ben. Mci - ne

Le-bens-zeit ist aus, wo- mit hab' ich's ver-schuld't, mei-ne

5 ^!I
Le-bens-zeit ist aus, wo-mit hab' ich's ver-schuld't? Mei-ne

')

ich's ver-schuld't?

So ist der französische Tanz der feinen Welt, allerdings eines

Teiles seiner Grazie entkleidet, nach Deutschland und der Schweiz
gewandert und hat sich hier ungefähr 400 Jahre erhalten; fürwahr ein

zähes Leben!

Basel. John Meier.

Nachtwächterlieder und -rufe.
Wenn wir immer und immer wieder in unsrem durch Verkehr

und Industrie so unruhigen, hastenden Jahrhundert heute der „guten
alten Zeit" erwähnen hören, entsteht dann nicht unwillkürlich in unsrer

Vorstellung neben andern charakteristischen Zügen jener vcrschwnndnen
Epoche auch die heimelige Gestalt des Nachtwächters, die eigentlich erst

das Bild der „guten alten Zeit" recht vervollständigt? Aber wie

diese für die jüngere Generation nur mehr ein verklungenes Märchen
ist, so ist auch der Nachtwächter, wenigstens für uns Städter, leider
keine Realität mehr. Schon lange ist er, abgesehen von einigen
abgelegenen Ortschaften, wo er noch die Rolle des Fenerwächters und der

Polizei wie ehedem durchführt, verschwunden. Und mit ihm drohen

auch seine originellen Rufe und die meist tief religiös empfundenen
Lieder anszusterben. Ist es da nicht begreiflich, daß man bemüht ist,

gerade diese Schätze echt volkstümlicher Poesie der Vergessenheit zu

entreißen?

') Anm. der Redaktion. Auffallende Anklänge zu dieser Version
finden sich auch in der Piccolobegleitnng zu dem Trommelmarsch der „Alten
Schweizer", wie er an der Basler Fastnacht getrommelt wird.
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